
Die deutsche Kirchengeschichtsforschung
und die Entstehung der Disziplin

Kıiırchengeschichte als unıversitares,
theologisches eNriIac In 1INNian

Von Tarja-Llisa Luukkanen

Dieser Artikel belfalst sich mıiıt der Fruühphase der Kirchengeschichtsforschung
der theologischen Fakultät der Uniıversita Helsinki. Untersuchungen ZU[!

Geschichte der finnischen Theologie 1m ahrhundert en ihre Autft-
merksamkeit VOTL en auf den Eintflufßs gerichtet, den August Neander auft
Herman Rabergh 1838-1 320), Professor se1lıt 185/1 ausubte. Fuür Rabergh,

all, sSEe1 anderem die lebendige historische Beschreibung 1m
Sinne der neanderschen Ideale, die Suche ach den grolsen Linıen un: das
Bestreben, die Geschichte der Kirche sowohl wIissenschafitlich als auch reli-
105 konstruktiv behandeln, charakteristisch gewesen‘.

Wenn INa  — sich in Finnland nde des ahrhunderts einen FOT-
scher aus der Zeıit des Anfangs des ahrhunderts AA Vorbild nahm, wird
damit zugleic eutlc. dafß sıch die finnische Kirchengeschichtsforschung
jener Zeit praktisch VO  > der internationalen Entwicklung verabschiedet
hatte uch Wal Rabergh keineswegs der finnische Professor für Kır-
chengeschichte, der VOoO Neander beeinflußt worden VWaäal. 1es VWal viel-
mehr sSe1InN Vorganger, eng Olof (  7-1  X derS den
Lehrstuhl für Kirchengeschichte der Unıversita Helsinki inne hatte
Irotz des Einilusses, den Neander auf se1ıne Zeitgenossen ausuübte Ragner
Holte bezeichnet iın als regelrechten Bahnbrecher“* wurde CL selbst 11UTE
wen1g erforscht. Im vorliegenden Artikel wWIrd mıit Irüher unbenutzter
Quellen die Entstehung der Kirchengeschichte als unıversitäre, eologi-
sche Disziplin In ınnlan un! diefdie deutscher Theologen, VOT em
August Neander bei diesem Prozeß spielten, untersucht.
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Eindrücke VoN einer Studienreise

eng Olo{f lernt deutsche elenNrte kennen

An der Universitat elisinkı bestand eın TEIS oppositionell eingestellter
Lehrer un: Junger agıster, der sich den amen Samstagskreis gegeben
hatte Aus diesem Kameradschalitskreis ollten spater die grolisen Manner
der finnisch-nationalen Kultur hervortreten. Zehn Mitglieder der Gruppe
wurden spater Professoren der Universitat elisinkK1ı In den 330er Jahren
des ahrhunderts Degannen diese JjJungen tinnıschen Gelehrten Studien-
reisen 1NSs Ausland unternehmen. Zu ihnen gehörte auch der ünftige
Kirchengeschichtsprofessor Beng Olo{i }  © der sich- tudien-
zwecken ach Deutschland ega Aus dem erhaltenen Briefwechsel geht
hervor, dafs auft dieser Reise mıt PınNner Reihe bedeutender deutscher Ge-
ehrter zusammentral. Am bedeutendsten für die Entwicklung der
finnischen Kirchengeschichtsforschung die Bekanntschalften mıiıt den Pro-
fessoren TUr evangelische Kirchengeschichte Johann eıt Engelhardt
1n rlangen (1791—-1855) un Professor August Neander 1ın Berlin?.

DIie Bekanntschaft miıt Professor Engelhardt scheıint den entscheidenden
Anstols TÜr Lilles ünftige Berufswahl und die Themen seıner 1ssertia-
t1ionen egeben en Ursprünglich hatte nämlich die Absicht, auf
SCINeT Studienreise eine exegetische Arbeit schreiben, sSeIN Interesse VCI-

agerte sich jedoch In Deutschland VOIl der Exegese au{ die Kirchenge-
schichte. schreibt, dals (1 miı1t Engelhardt ber seINE Disputatiıon 1SKU-
tierte und dieser ihm einige Themen vorschlug, die seINeET Ansicht ach Tür
die historische Wissenschaft VO  e aktueller Bedeutung selen uch habe En-
gelhar: ihm für die vorgeschlagenen Forschungsthemen Quellenhinweise
egeben, un SIN Empfehlungsschreiben habe ihm dann ıIn Berlin die Turen
Z näheren Umkreis August Neanders geöffnet“.

schildert In Briefen ach Finnland ausführlich, wW1e€e miıt Neander
bekannt wurde?. ET sel, schreibt CI viele Male als geladener un! auch

AalevVald, das Finnische Nationalepos, WaTl 1mM 1835 herausgegeben Die Gesellcha
der Finnischen Lıteratur versuchte baldmöcglichst In deutscher Sprache veröffent-
lichen Auf seiner Reise versuchte. eın Gründungsmitglied der Gesellschaft, uch
Friedrich Rückert für ıne Übersetzung des Kalevala, gewinnen. Z einer Schilderung
dieser Begegnung siehe Suomalaisen kirjallisuusseuran kirjallisuusarkisto, Protokolle
2.3.1836 un A 10:1837 SOWI1E Lille 18306, Utgdrag eit brev fran resande ands-
I11a1l Helsingfors Morgonblad94 Helsinki Universitätsbibliothek (HUB)
Coll 12  D Lilles TIE D 1R Laurell (damals Professor der Oogmatik). Eric
Kunze, Friedrich Rückert und INNIaN Kleine Schriften der Rückert-Gesellschaft,
Schweinfurt 1982

HUB 2  S V1 Lille Laurell 336; Lille 1836 Laurı Viljanen Vanhan puutarhu-
rın kirjeistä kuningar Fjalartin. POorvoo 1944, 339 Murtorinne 1988,

Neander esorgte Lille iıne Benutzungserlaubnis für die Universitätsbibliothek
und udt in sich Z Abendessen eın Er versprach, in bei dieser Gelegenhei miıt
August I1westen (1789-—-1 876) bekannt machen, WAas, wI1e Lille später berichtet, uch
geschah Späater elerte 1m Hause Iwesten Neujahr 1837 un! lernte be1l dieser ele-
genheit Henrik Steffens kennen, dessen Auffassungen FEinflufß auf die Vorstellungen Jo-
han Vilhelm nellmans, eines Freundes Lilles, der später ZUuU finnischen Nationalphilo-
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ungeladener .ast bei Neander SCWESECN, un „Neander a SIC
seiner harten Schale als der allerirömmste un allergutmütigste Mensch“
erausgestellt]. pricht In seinen Briefen auch VOoO  j der Unterstutzung,
die Neander ihm für SPINEC Arbeit zuteil werden liels; Neander 1e Lilles
Forschungsthema für gul, HDerble ihm leihweise Bucher un Iud ihn Ofter

sich ach ause ein, in Iragen, WI1e miıt seinen Forschungen
vorankäme“®:

geht In seinen Briefen aCH Finnland 1U  —- Rande auf se1ıne
wissenschaitlichen Arbeiten In Deutschland eın In einem Brief pricht
davon, dals Cr VO Engelhardt un: Neander ermutigt, In Berlin eine niter-
suchung ber die Kirchenväter vorbereite. Das Thema habe Vo ngel-
ar bekommen, der ursprünglich selbst ber dieses Thema arbeiten oll-
te.; allerdings lediglich mıiıt leronymus als Quelle”. 1ese Untersuchung
wurde allerdings Nnı€e In der beabsichtigten orm iertiggestellt. Im rühjahr
1833 schreibt VO  wn seinem Entschluß, ZwWeIl einander thematisch ergan-
zende wissenschaitliche Arbeiten schreiben wollen; zunächst eine dog-
mengeschichtliche Untersuchung ber die Auffassung der Apostel VO  e} der
Kirche un das Priesteramt un: eiINe weıitere, exegetische Arbeit FT selben
Themenbereich®. In der KTaf setizte diesen lan dann auch ach seINeTr
311C In die ar un rhielt 1840 als einziger qualifizierter Bewerber
die Professur für Kirchengeschichte”?.

hatte se1iNe Studienreise zunachst mıt der Absicht angetreten, eine
exegetische Dissertation schreiben. Als sich während seiner Reise se1ın
Interesse VOoO der xegetl auf die Kirchengeschichte verlagerte, hatte
ben Engelhardt und Neander zweifelsohne auch arl auDb, den ach
eigenen Angaben Urc Karl Ullmann kennengelernt hatte, diesen Sinnes-
wandel mıt beeinflußt*®. Daub starb R Ein Briefi Lilles In dem

sophen auifstieg, über die der Nıversita und die akademische TrTe1iNelL hatten
HUB Coll 1L26 Lille Laurell 2.412.1836; Äbo Akademie Bibliothek (ÄAB) Lilles
ammlung A seinen ater Lille 83 7/. ber Steffens und Snellman
siehe den Oommentar Juha Mannınens In nellman, Samlade arbeten K Helsingfors
1992, 667.

In seinen Briefen spricht über die Beliebtheit Neanders als Redner SOWIE als
Semmiarleiter un Moderator freier Diskussionen. Neander habe wöchentlich der
Nıversıta 1Wa ausend Hörer gehabt. HUB Coll 124.1 Lille Laurell 2 12.18636°
ÄAB, Lilles ammlung > Lille SLEK ET uch Lille 1840, Neander.

Ecclestastikt Litteraturbhlad 1840, Q  S
Er wollte die Au{ffassungen der Kirchenväter über das Priesteramt und die Kırche

untersuchen. HUB Coll L LaurellP
ÄAB, Lilles Sammlung $ Lille Lille (undatiert, IM rühjahr 1837
Zu jener Zeıt wurden der theologischen Fakultät Helsinki keine Forschungen

über die Irüuhe Kirche betrieben. Aus diesem Grund SOWIl1e aufgrund VO  — Querelen bei
dem Stellenbesetzung, WarTr der Untersuchung 11UT eın kühler Empfang vergönnt. Eine
Deutung des Besetzungsstreits Del Murtorinne 1988, 48—50; Tarja-L1ısa uukkanen
Lille Ja kirkkohistorianopetuksen alkuvaiheet Aleksanterin ylıopiston teOLOgIseSSA tiedekunnassa,
Helsinki 2000, 4A5—58

Von den auf seiner Studienreise gemachten Bekanntschaften erwähnt uch
Blumenback In Goöttingen und Sack ıIn Bonn. Be1l Sack lernte Lille den Professor für
Exegese, ee kennen, dem die Lage In iınnlan auseinandersetzte. Eine UurlOs1-
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schildert, WI1e€e aub kennenlernte, 1st auf eın Zwel Wochen spateres
atum datiert. hatte sich ach Berlin begeben un erwähnt den Tod
Daubs mıt keinem Wort Über die Begegnung selbst g1Dt CS neben dem C1I-

wähnten Briefi keine weılıteren Quellen Als aub VO  @ seinem Interesse
für die xegeti erzählte, fühlte sich dieser C1NerT ausführlichen KOM-
mentlerung der Situation der Exegetik 1n Deutschland Diese sel,
me1ılinte auDb, eindeutig schliec Und der Grund für den Vertfall der ExXegese
läge auft der Hand Dıe „Autoritat“ sEe1 verloren aub eklagte sich
nicht 11UT ber den Verlust der göttlichen, sondern auch Ciner
menschlicheren Autorıtat Jene andere Autoritat, der INa  - Iruüuher festge-
halten hatte, WaTlT seinen Worten zufolge das Wort der Professoren, nicht das
Wort irgend eines einzelnen Pro{ifessors, sondern der Standpunkt der Pro{ifes-
sorenschaft als Kollegium, als Wenn eiwa die Regierung irgend-
eıner rage eine Stellungnahme hören wollte, wandte S1e sich iIirüher die
Fakultät ach Daubs Auffassung WarT die Fakultät miıt hOherer Wahrschein-
1C  el 1m Recht un der anrhneı ahe als jeweils eın einzelner Professor
mıiıt seinen persönlichen Ansichten!!.

atronus Neander
DauDbs Meinungsäulserung hing, WI1e€E selbst gegenüber ZU Aus-
TUC brachte, mıt der Aufregung ber die Bücher David Straufs’-
IHE  - Daub erzahlte, berichtet In seinem Briel, da sich die Regilerung
Preußens in dieser Sache nicht die Fakultät ewandt hatte, sondern
Jediglich die Meinung eiINes Professors hören wollte, der em Überdruß
auch och eın „Judenchrist“ WArT. Dieser „ehemalige Jude“ Warl Lilles altro-
1US Neander, vormals David endel, der seıiınen amen mi1t dem Beıtritt ZUT

evangelischen Kirche 1806 geändert hatte aub me1ınte, CS se1 CIn uCcC
dals Neander nıcht auf eın Verbot des Buches dus WAarT, aber WE dieser eıne
Professor 1ın seinen Ansichten ebenso unerbittlich SCWESCH ware, wW1e€e De1l-
spielsweise Hengstenberg (1 8()2—1 869), ware Straufß verurteilt un als
eizer gebrandmarkt worden, Was aub ohne Zweiflel TÜr bedauerlich B“
halten haätte aub selbst, alst sich dem Brief Lilles entnehmen, scheint
Strau[fs gegenüber sehr DOS1IELV eingeste SECEWESCH CEIMN aub csoll auch,
e} CS weıiter, bemerkt eN,; dals die Iruheren Xxegeten wWI1e Samuel
OTUS (  ) gallZ vorzüglich SEWESCH waren. Dagegen an INa  —

den XxEegeten der LCUECTITEIN Generation keine einz1ge Leuchte. ITOtZz-

tat anı 1St, daß sich N1IC verkneiten konnte, uch seinen ommentar über den
äasthetischen Geschmack seiner gele  en Gastgeber abzugeben: seiner Meınung nach
Waäal aCc Tau häßlich, un: mer daß deutsche Theologen hinsichtlich Frauen
ofensichtlich gleichen Geschmack hatten HUB Coll 12  S Lille Laurell 836

11 berichtet, unmittelbar VOoO  — au Persönlichkeit begeistert worden se1ın.
Er beschreibt, wıe Dau In einer kleinen Kammer 1mM dritten tOC eines kleinen Hau-
5C5, inmitten er Bücher vorfand. Die mgebung WarT ungemütlich und bescheiden
daß ihm der erdacht aufkam, mıiıt der wirtschaftlichen Lage au stünde nicht ZUIN

Besten schreıi weiter, daß ihm dies später bestätigt wurde. In einem Briet nach
ınnlan zitiert Daubs Oommentare aut Deutsch. HUB Coll F24.1: Lille Laurell
2172.1836
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dem Oder vielleicht gerade deswegen WO jeder Proifessor der
Generation se1ıine eigene Schule gruünden un dazu och seıINn eigenes Ver-
ständnis VO  z Religion propagieren *.

ach seiner uc aicCh ınnlan egte FE Streıt Straufs
un Z7u  —— Neanders seine eigene Version VOTL. DIie Ausgangspunkte Ne-
anders sieht ıIn der Wissenschaft als einem der Menschheit vorgegebe-
HEH; unausweichlich der ahrheı entgegengehenden historischen Projekt
SOWI1E In der Bedeutung der Geschichtlichkeit für den christlichen Glauben
Im ern geht Cc5 darum, da/ls CS Au{fgabe staatlicher eNorden weder Se1IN
kann, die Rechtmäßigkeit VoO Glaubensfragen beurteilen och sich In
den Fortschritt der Wiıssenschalten einzumischen. ach sieht Neander
die historische Entwicklung ihren eigenen Weg einem VOoO oben bestimm-
ten Ziel entgegengehen, wobel sS1e VO  . keinerlei unterdrückerischen MaIls-
nahmen gestort werden darf!>. In Anlehnung Neanders Auffassung W1-
dersetzte sich auch In ınnlan jeglicher behördlichen Einmischung In
Fragen der Religion und der Wissenschaft.

scheint ber die Auffassungen Neanders recht gul unterrichtet B
sSeINn Straufß selbst soll Neander als einen scharfsinnigen, egabten8867 kritischen Forscher, der auf olfene un: eNrlche Weise seinen Auf:-

fassungen gelangt sel, bezeichnet en Allerdings sSE1 Strauls In seiner Me-
thodik un: seınen Grundvoraussetzungen einseitig. Das Primat des „Ver-
nunftelements“ un seine Anwendung auf die göttliche Offenbarung In der
Geschichte SOWI1E die Vernachlässigung des religiösen Geiühls hätten e1-
11C Phyrrussieg eIührt: AduUus dem Evangelium ware eın Mythos geworden.ach Neanders Auffassung siınd Glaube un Kirche untrennbar ın Ge-
schichte und Geschichtlichkeit verankert. Wird die Geschic  ichkei Bleugnet, a Neander, das Wesen des Sanzen christlichen auDens
SaImnımmen iıne ugnung der Geschichte führte, würde sS1€e sich dem
Volk breit machen, ZU Untergang der Kirche. Und diese Straulssche Me-
thodik könne INa  “ nicht L11UTFr auftf die Geschichte anwenden, sondern auch
aiur benutzen, die Geschic  ichkeit selbst der gesichertsten Ereignisse der
Geschichte abzustreiten. Irotz dieser Kritik 1e Neander eın Verbot des
Buches VOo Straufs nicht für angeraten. HS se1 eın Teil ın der historischen
Entwicklung der Wissenschaft un: damit eın eil der eines ages In grölsererKlarheit Tage tretenden Wahrheit!*.

In einem 1840 veroöffentlichten 39—seltigen Artikel aßt sich In lo-
benden Worten Der Neander au  7 Er bewundere Neander, schreibt ©
un habe ihm viel für seinen eigenen Werdegang verdanken. be-
gınnt mıi1t einer Schilderung der schweren 1n  el Neanders, beschreibt

Vor seiner Abreise dus Heidelberg machte auf Aufforderung Daubs einen Be-
such beim „alten Paulus“ H.E.G Paulus 761-185 ber ihn schreibt Lille lakonisch,
daß als ensch ebenso Kantig WarT WI1IeEe seine Bücher.

13 1840, Ea  &x } 100 1:3 über Toleranz 1MM Allgemeinen).
ach Neander 1st Religion VO  — atur dus subjektiv, un: deshalb gehört uch ZUrT

Erforschung der Religion, WECI111 INan die göttliche Offenbarung untersucht, ein subjek-t1ves Element.Lille 1840, ELO6A Baur, Dıie Epochen der kırchlichen Geschichtsschreibung1852 225 226
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dann dessen Studienzeit, un preist immer wieder dessen zurückhaltendes
un: bescheidenes esen schreibt Der Dıners, ber den aushna
Neanders, Der sein dunkles Arbeitszımmer, seinen Gesundheitszustand
un seine uren, Der seıine Wirtschafiterin, seine Art, Bücher Studenten

verleihen, un seinen Stil, Vorlesungen halten??.
Im schriftlichen Nachlafß Lilles findet sich keine Korrespondenz mıt deut-

schen Theologen: Der orölste Teil der gerichteten Briefe ist verschol-
len uch die Handschriftensammlung August Neanders 1st leider unauft-
findbar?®. | annn deshalb nıicht nachgeprüft werden, ob un Neander
ach Lilles ucCcC ach Finnland och miteinander korrespondiert hat=-
ten Oder sich überhaupt ahe standen, w1ıe verstehen gibt

Die Kirchengeschichte IN eIsinkKı

1ınNne. Abgrenzung des Bereichs der Professur

Bıs In die Anfange der 1840er Jahre gehörte In Helsinki die xegeti des
Hen Jlestaments ZU Au{ifgabenbereich des Lehrstuhls für Kirchenge-
schichte. Sal den Uniıversitatsstatuten VO 1828 hatte der Professor für Kır-
chengeschichte den Aulftrag, Vorlesungen In Kirchengeschichte un: DOog-
mengeschichte halten SOWI1E das Neue Testament auszulegen. Aber ın der
Praxıs unterrichtete die Professoren keine Kirchengeschichte, und In Kır-
chengeschichte wurden auch keine wissenschafitlichen Arbeiten nge{er-
tlgt; das Fach gab CS der theologischen infach nicht Lilles Vor-
ganger en]Jamın Frosterus (  ) beispielsweise 1e lediglich VOr-
lesungen ber die Auslegung des euen TestamentS

Lilles nliegen WarTr VO  — Beginn seiner Professur die Etablierung der
Kirchengeschichte als eigenständige Disziplin. Als nla für seinen Nean-
der-Artikel gab ausdrücklich dafs die finnische Pfarrerschaft un
die Studenten mıt einem WI1e sich ausdrückte se1ıt Jahrzehnten als
elister seINES Fachs anerkannten Wissenschafltler un: FiNnem der In der g -

15 1840, 90—92, 97-98, 18  O Praäsentation der wissenschaftlichen Produktion
Neanders, siehe Lille 1840, 1483-151, 161—164, FE Auf seiner Studienreise ın
Deutschland orte sich uch Snellman, offensichtlich auf Empfifehlung Lilles, Orle-
SUMNsSCHIL Neanders Sie hinterließen keinen Eindruck:; „M@e Vorlesungen ean-
ers sind eın Jendes MONOTLONES Geleiler“. Er bemerkt, daß Neander mehr orientalisch
als jüdisch aussah und beschreibt dessen schmächtiges Außeres, die kantigen Züge, das
schwarze Haar und die buschigen Augenbrauen. 1e nellman, Samlade arbeten 1L,
Helsingfors 1992, 614

Professor ans-Vıctor Selges (Berlin-Brandeburgische Akademie der Wissen-
schaiten umNıversita Berlin) Mitteilung VO 24  N 998

atuter för keiserliga Alexanders Unitversitäa Fınland. SANKP  BURGJ 1828,
LA T3 Laut Vorlesungsverzeichnissen las Frosterus über das ukKas- un 1O-

hannesevangelium, die Apostelgeschichte un: die paulinischen Briefe. Siehe eX
praelectionum IN imperalı hıtterarum uUnıVversitate Alexandrea Fenntiae ynublice privatımqaue ha
hbendarum. Helsingforsiae 1:8330, 12] I3 21 1852, 121 1833; 12] 1834, 12| 1834, [2]
1535 23 1836, [2] 1837, [5]
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genwartıgen Sıtuation größsten Fürsprecher des Protestantismus bekannt
machen wollte och dieser Artıkel VO 158540 hat auch och einen anderen
Aspekt. Dals — ın ınnlan: VO Neander nichts wulste, WarTr für be-
zeichnend für den schlechten Zustand un: Beschränktheit der eologi-
schen Ausbildung In Finnland. Das theologische 1Veau WarT In Lilles ugen
nicht L1UT innerhal des Fachs 1mM Vergleich mıt anderen Ländern niedrig,
Ssondern auch 1mM Vergleich mıt anderen wissenschaftlichen Disziplinen In
Finnland. Eın wichtiges Instrument ZULr nhebung des wissenschaftlichen
Niıveaus der Theologie sah In einer Erweiterung des Anteils der KAF-
chengeschichte Theologiestudium. Um eINe Verbesserung erreichen,
edurite CS eiINES zweckmalsigeren ehrplans SOWIE eiNner besseren
Fächereinteilung, bei der die Kirchengeschichte als eine der Hauptdiszipli-
8i  — eın eigenständiges un!: VO der Exegetik unterschiedenes Fach gelten
sollte Der Grund TUr den mangelhaften Zustand der Theologie lag In Lilles
ugen darın, dals die Theologie die allgemeine Entwicklung der Wissen-
schait nicht verfolgte un die Theologen eın Deutsch konnten, „VWaA> In der
heutigen Zeıt eın orolßer angel bei welcher Ausbildung auch iImMMmMer  M sei!8

Lilles Hoffnungen auft eine schnelle Verwirklichung dieser Fächer-Neu-
einteilung erfüllten sich 1843, als der Unterricht In xegeti des euen le-

einer Professur Tür Exegetik unterstellt wurde. Man begründete
diese euUerUNg mıt dem Umfang der Kirchengeschichte. Das Fach se1
breitgefächert, hiels S, dals CS unmöglich mıt der xegetl zusammengelegt
werden könne, ohne dafß diese unwelgerlich darunterel Allerdings
e nicht alle finnischen ollegen Lilles der Ansicht, dafß eINE arkung der
ellung der Kirchengeschichte einen wissenschaftlichen Fortschritt edeu-
ten wüuürde Ooder eın Merkmal Tür eine Erweıterung der finnischen eologi-
schen Ausbildung ware Einige einten, sSE1 infach faul, WO VON
der Auslegungslehre des euen Testaments befreit werden, während
gleichzeitig die Arbeitsbelastung des Exegetik-Professors ber Gebühr
nehme!?.

LAauUftf Quellentexten aus den 1840er Jahren gaben TE Studenten d In
einem Zeitraum VO Frühjahrssemester 1841 DIS JC Herbstsemester 1845
dem Unterricht Lilles beigewohnt en Da viele Studenten gleichzeitig
mehrere Vorlesungsreihen anhörten, betrug die Gesamtzahl der In diesem
Fün{i-Jahres-Zeitraum Unterricht Lilles teiinehmenden Studenten Pl
Auf jede Vorlesungsreihe Helen somıt 1Im Durchschnitt gul OTer Je ach
Vorlesungsreihe besuchte eın Viertel un bisweilen die Hälfte der STU-
denten der Fakultät die Vorlesungen Lilles Bereıits VO Anfang der Oer
Jahre des ahrhunderts geno eın grolser eil der Theologiestuden-
ten einen Geschichtsunterricht, wWI1e in rühere Generationen Nn1ı€e erhalten
hatten*®.

HUB Coll Rancken 7.2.1840 un! 0.4.1840 Lille 1840,
Archiv der Nıversita Helsinki, Protokolle des Konsistoriums T RS Ja

252 3843 atuter 1828, E3  mn
Archiv der Nıversita Helsinki, Archiv der Zentralverwaltung BC2; 5>0s Logisliste.
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DIie Abgrenzung des Fachs Kirchengeschichte
Obwohl der Aufgabenbereich seINES Fachs jener Zeit och nicht geändert
worden WAarfl, begann seıine Pro{iessur, WI1€ dUus$ dem KOonzept se1iner auf
den 1840 datierten ersten eigentlichen Vorlesung als Proifessor hervor-
geht, miı1t Vorlesungen In Kirchengeschichte. bemerkt einleitend In sSE1-
NDET Umreilsung des Fachs, dafs manche Disziplin In der T1SE se1l Dıie UrTSa-
che TUr diese Krıse selen das allgemeine Streben ach kulturellem Fort-
SCHIIEE die materielle P1iINNes jeden Wissenschaf{tsbereichs, der erreichte
Wissensstand SOWI1E die grolsen Meinungsunterschiede zwischen den WIs-
senschatitlern. Diese Krise der Wissenschalit, &  . besonders deut-
iıch 1ın der Theologie Tage Wenn VO  — der Krise der Theologie un
den unterschiedlichen Auffassungen der Forscher sprach, hatte 1
zweiltelsohne das ein1ıge Jahre veröffentlichte Werk VO Strauls Das
Leben Jesu un: die Akzeptanz, die dieses Buch gefunden hatte, VOL Augen“*
Eın Überwinden dieser Krise erfordere VO  s den Theologen außerst umfang-
reiche Studien, außergewöÖhnliche egabung un: Energle SOWI1E die Einar-
Deiltung In unterschiedliche Fragestellungen un das chalien VO  . Ordnung
innerhalb einer ungeheuren Materialfülle ulserdem ceien In grolsem
Malse selbstständiges Urteilsvermögen SOWI1E letztendlich auch Sicherheit
und Routine 1mM Umgang mıt den Fragen der jeweiligen Wissenschaftsberei-
che auf die eweils zweckmälsigste Weise gefragt??.

beginnt seINE Vorlesung mıt Ausführungen seInNemM wissenschaflft-
lichen Vorverständnis, seiner Arbeitsweise und seiner Einstellung
thodischen und terminologischen Fragen. evor [1L1all ann, Was KIT-
chengeschichte sel, MUSSE I1la  — zuersti festlegen, W as mıt christlicher Kirche
gemeıint se1 aut Lilles Definition War die Kirche keine Institution oder
Organıisatlion, sondern eın Organısmus, der sich tändig weiterentwickelt
und verändert un:! den Zweck hat, die gesamte Welt z+4x Christentum
führen Hauptsache Warl der ITC den Erlöser herbeigeführte weltge-
schichtliche andel:; Miıt Christus begann eine C Epoche In der Ge-
schichte der Menschheit. In der Welt War eine HEL, bislang unbekannte
Lebensfiorm entstanden, das Reich Gottes auf Erden

Doch dieses Reich Gottes Wal bel seiNner Entstehung och nıcht vollkom-
TI Es entwickelt sich vielmehr immer och weiıter. Dıe Kirche 1st der (JYr-
ganısmus, ın dem das 1E Leben der Menschheit entstanden 1st un heran-
wächst. Das CUC Leben der Menschheit el keineswegs 1L1UT für den Be-
reich der Kirche edacht; se1ıne Au{fgabe 1st C5 vielmehr, 0S Mensc  H—

z In einem Brief nach Finnland kommentiert Lille Strauls’ Buch Das en ESsu als
bedeutendstes Werk des Jahrhunderts, älßt sich bDer nıcht weiter darüber aus
Straufs’ Buch WarTr sofort nach seinem Erscheinen 1n Rußsland verboten worden un da-
mıiıt uch ıIn Finnland verboten. Selbst darüber schreiben Warl un(tersagt. Die Zensur
machte beispielsweise den Artikeln nellmans über Strauls en Ende, un: uch Lil-
les Artikel über die Auffassungen Neanders Strauls i1st 11UT 1n der verölffentlichten,

VO  —; der Zensur abgesegneten Form erhalten ÄAB Lilles ammlung P
Lille; ÄAB Lilles Sammlung „Föreläsningar Kyrkohistorien (Vorlesun-

gCIl über Kirchengeschichte 21917340°
ÄAB, Lilles Sammlung „Föreläsningar Kyrkohistorien 537  \O 1840°
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ZU Reich Gottes auf Erden machen, also nicht L1UTFr die Menschen, SOM -
dern auch die Instiıtutionen un Funktionen der Menschheit christianıi-
STIPeETEN Laut 1st die Kirche In ihrem esen I1UTE CIne: pricht INa  > VO
Kirchen 1mM Plural, meın I1la  — eigentlich 1L1ULE unterschiedliche Formen der
Entwicklung des einen Organısmus, des Reiches Gottes®>

DIie Kirchengeschichtsforschung sel, 1  € die wissenschafltliche KT-
Iorschung des christlichen aubDens S1e bemuht sıch, die Geschichte des
christlichen auDens, die seıner Entfaltung un: seINeEM Stillstand beitra-
genden Faktoren darzulegen, SOWIE mıittels der wissenschaitlichen FOr-
schung iImmMmMmer mehr das mıiıt Christus begonnene CU«C Leben -/Uuate die
Menschheit“ bringen“*. Be1l Sind SOmMIt das wissenschaftliche nNnier-
CS55C der Kirchengeschichte un eın religiöses Interesse CHS miteinander Vel-
bunden Auigabe der Kirchengeschichte se1 ©5S, ihren Beıtrag Tur die Verbrei-
tung der religiösen anrhneı In der Welt eisten. Doch dies tue S1€E nicht
VO  aD einem religiösen, sondern VO  - einem wissenschalftlichen usgangs-
pun her. Wissenschaftliche Tätigkeit 1sSt für gleichsam eın nNniellek-
ueller Gottesdienst mıt dem Zweck, das Verständnis der religiösen Wahr-
eıt euthnc machenL verbreiten. uch ıer Q  141e sıch den
Formulierungen der intellektue orlentierten Vermittlungstheologie In
Deutschland

„Fur besonders notwendig, verehrte CITEN., IC ©: dals WITr u1l$s DE
11la  o un taändig ber die Grundlagen UllscIer Methode 1mM Klaren Sind, weil
VO der Methode abhängt, WI1IE zuverlässig WIT ıIn tH1ISCTET Sache weiterkom-
INe  3 Dıie elısten kirchengeschichtlichen ehrbücher machen den Fehler,
dafß S1ie der Methode nicht genügen Auimerksamkeit schenken. Zumindest
wird nıicht darauf hingewiesen, dals die Einteilung ach der Sache, die

geht, emacht worden ware Deshalb macht diese Einteilung OTft einen
völlig willkürlichen Eindruck. Wir versuchen dagegen gul wW1e möglich,
diesen Fehler vermeiden une machen, da sich die VON u1ls

verfolgte Methode aQus dem eritorschenden Gegenstand selbst un nicht
VO  — außen, vielmehr dus der inneren wegung un: Entwicklung der
behandelnden Sache ergibt“*?.

Miıt der rage, Was 1st Kirchengeschichte, beftfalst sıch auch 1ın seIen
Vorlesungen 1845 edwede historische Untersuchung musse, me1ınt *  ©:

richtig, wertvoll und nutzlich seıin können, Analyse des Entwick-
lungsprozesses seın Nnier dem Entwicklungsproze versteht die sich
innerhalb vieler Einschränkungen un Bedingungen vollziehende, unab-
Jässig fortschreitende Entwicklung des Organismus*®.

aut vollzieht sich das Verständnis der Geschichte als en Prozelß In
ZWEI Phasen. Der Mensch versteht die Geschichte 11UTE weıt, WI1e das In

23 ÄAB, Lilles Sammlung „Föreläsningar Kyrkohistorien J4 9 RL
ÄAB, Lilles Sammlung „Föreläsningar Kyrkohistorien 21:0: Erin-

nerTTt die Auffassungen arl Hases Kyrkohistoria (Uppsala 1838, 2)ÄAB, Lilles Sammlung „Föreläsningar Kyrkohistorien 21.9.1840*“
HUB, Coll LZ RE „Föreläsningar Kyrkohistorin 017 Die Vorlesung be-

uchten aut Studentenverzeichnis Archiv der Universitä Helsinki, Archiv der Zentral-
verwaltung, BC2) Höorer.
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ihr wirkende Prinzıp egreilt. Das Verstehen des Wirkprinz1ıps 1st die Voraus-
setzung TUr eine historische Analyse Hat jemand dies CTSE einmal begrimffen,
analysiert I, während die Geschichte erforscht, wWI1e dieses Prinzıp VCI-

standen hat ZusammentTassend sagtl }  © dafß die Geschichte selbst die Krı1-
terıen für ihre Analyse vorgibt „Man hat mıiıt Recht vorgebracht, dafß dies
eın Zirkelschlufs SEr  «“ sagt Aber eben dieser Zirkelschlufß alßt sich nıicht
vermeiden. Im Gegenteil, die Tatsache, dals die Geschichte die Krıterien Har
die Untersuchung der Geschichte stellt, 1st auch der „letztendliche Sınn un
utzen der Kirchengeschichte. wendet den historischen Zirkelschlufß
autl die Kirchengeschichte un: me1nt, dals die Kirchengeschichte HÜT den
Kirchengeschichtler weder 11UTLI e1in Teilelement In der historischen Entwick-
Jung der Menschheit och überhaupt menschlichen Ursprungs se1l 1)as
„Wirkprinzip“ der Kirchengeschichte se1 das dem Menschen gegebene CUuUEC

Lebensprinzip In der Geschichte der Menschheit, PiINe Krait, die VO  s ihrem
esen un ihrem her ber der Menschheit stehe?®*/.

Durch Forschung der Erscheinungsformen des christlichen aubens
die Geschichte, Was der cANrıstlıche Glauben |gewesen]| 1st und benennt

die Kriterien für das Verständnis dieses aubDens Der Kreıis SC  1€ sich,
WEnnn — bemerkt, dals I1a  — davon au  C ist. - eendet hat,
nämlich beim Organismus des christlichen aubens Hs wird also eın Orga-
NıSMUS d  CNOIMMECN, aber nichts ber dessen Inhalt gesagt Dieser ze1ıg
sich erst Hc historische Prüfung, Quellenforschung und Quellenkritik*®.

eım historischen Zirkelschluls, den In seıinen Vorlesungen seiNenN
iinnischen Theologen nahebringt, handelt sich keineswegs seine e1-
SCHE Erfindung; 1st vielmehr direkt August Neanders Darstellung Lge-
mMmeiIne Geschichte der Christlichen Religion und Kırche entnommen Neander be-
schreibt Anfang dieses Werks das Verhältnis zwischen dem einem
Verständnis der Geschichte strebenden Individuum un der Geschichte
Cirkel für das Erkennen) wWI1e auch den übernatürlichen un! das
esen des christlichen Glaubens??.

Man weils nıicht/ wW1e weıt die idealistische Geschichtsphilosophie
der Hörerschafit Lilles überhaupt bekannt WAäLl. Jedentzalls Waäal cIE auch In
Finnland Bestandteil der wissenschaftlichen Bildung der Zeıt, un a
kann davon ausgehen, dafs Theologen, die sich mıt Philosophie beschäftig-
ten, damıt In einem Vorlesungsentwurif VO 1945 be-
merkt iılle, dals Forschungsgegenstan der Kirchengeschichte nıcht das sel,
”  as wird, sondern Was 1st.  x“ Miıt ege oder seıner Lehre konnte aller-
ings gdI nichts anfangen. DIie Kirchengeschichte erlforscht nicht den sich
selbst verwirklichenden Gelist, sondern die vorlindliche Religlosıität. DIie Kır-
chengeschichtsforschung befaßt sich mıt en Fakten, vermittelten un
mittelbaren. Das „eigentliche“ Forschungsobjekt der Kirchengeschichte 1st

HUB Coll Z „Föreläsningar Kyrkohistorin, 0EL 45f‘.
HUB Coll EL ne Überschrift] 3114845
Das Vorlesungskonzept gibt keinen eindeutigen IN WwWeIls darauf, OD Lille mıit

mittelbaren Quellen 1898088 kontemporale Phänomene seiner Zeit me1inte, der Was bei-
spielsweise unmittelbare, VO  > religiösen Sıtten VCISANSCHECI Zeıten berichtende Quellen
se1ın könnten.HU Coll 12 ne Überschrift] W RL
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Jedoch die „Idee des christlichen aubens  «“ der Organısmus der
Lebenstorm des Christentums. 1es wird jedoch nıcht mıt der Erifor-
schung der Idee, sondern anhand der historischen Tatsachen erforscht>%.

Der Geschichtsforscher hat die Fakten der Geschichte 50 weıt CS ge
dus den Quellen erTlieEeTEeN zuiolge g1iDt CS zweilerlel Quellen unmıt-
elbare un: vermittelte Dieser Unterscheidung jeg eiINe estimmte VOT-
stellung davon zugrunde, HTE Was und WI1e einer Quelle wIrd.
Irıtt der chrıstlhıche Gelst Deispielsweise In religiösen Sıtten un: Gebräuchen
SOWIE der uns In Erscheinung, handelt CS sich el ach unmıt-
elbare Quellen Vermittelte Quellen Sind „ın der ege schriftliche“ un De-
richten VO  m der erforschenden Sache mittels des Bewullstseins iırgendel-
e Quellenperson. In dieser Unterscheidung steckt der Gedanke, dafß CS bei
den religiösen Sıtten der Menschen un In der religiösen Kunst das vermıt-
telnde Element des Bewullstseins quasi nıicht oibt?*.

Be1l der Erforschung historischer Tatsachen mıt VOoO vermittelten
Quellen gilt C5 historische Kritik üben, welche annn ber die Zuverlässig-
keit; Echtheit un: Glaubwürdigkeit der Quelle entscheidet. Lilles Vorlesung
geht leider nicht näher auf die Quellenkritik CHL sondern konzentriert sich
auf die rage der Forschungsmethode. Dıe richtige un sachgerechte histo-
rische Sichtweise bezeichnet als pragmatische Methode Dıe pragmatı-
sche Methode ze1ige, 1.  E: die innere Zusammengehörigkeit der iınge
sowohl auft der Ebene ihrer gegenseıltigen Beziehung als auch auft der Ebene
VO  an Ursache und Wirkung Wichtig el SECe1 jedoch, diese Methode ichtig

verstehen. Das Gegenteil VO der pragmatıschen Methode se1 namlich
die „atomistische Methode“, die Ursache-Folge-Ketten 1n der e1Ise analy-
sierte, dals „INan eine Tatsache sucht und zeıgt, dafs eiNne andere Tatsache
olge Aaus der ersten 1St, und die gefundene Tatsache wlilederum olge aus e1-
nerTr anderen“ und weiter. Eın olches Verftfahren 1st ach einseltig
und zeıg lediglich die außere Zusammengehörigkeit VOo Sachverhalten
auf Dıe pragmatische Methode dagegen berücksichtigt die Grundidee der

Lebensiorm des christlichen auDens un: untersucht, W1e sich die
ertftorschenden Gegenstande diesem Zentrum verhalten??.

Neander egte grolßse Bewunderung Tüur die Philosophie Schellings; ihm
widmete beispielsweise den ersien eil se1inNner Kirchengeschichte. Und In

Hıliswissenschaften der Kirchengeschichte nach Philologie, systematı-
sche Chronologie un: Statistik, allgemeine Geschichte, Rechtsgeschichte, Philosophie-
geschichte, Kulturgeschichte und Literaturgeschichte. Er annte diese Fächer N1IC 1mM
pejJorativen Sinne als „Mägde der Theologie“, sondern als Wissenschaftsbereiche, deren
Kenntnis VO  > Nutzen bei der kirchengeschichtlichen Forschung se1l HUB Coll VL FE
ne Überschrift] 14135345

31 Das Konzept 1st N1IC. vollständig, sondern Dricht miıtten In einer DeflTinition der
Teilbereiche kirchengeschichtlicher Forschung ab ach erforscht 7 B die Dogmen-
geschichte den Einfluß des Christentums auf das religiöse ewulstsein SOWI1E die Art und
Weise, In der sıch das religiöse Bewußtsein relıgiösem Wıssen un: religiöser Lehre
entwickelt hat amı olg praktisch der Standarddefinition der Vermittlungstheolo-
g1ie In dieser aC HUB Coll 1273 ne Überschrift], TE

August Neander, Allgemeine Geschichte der Krıistlıchen Kırche und eligion. Zweite und
verbesserte Auflage. Erster Band, 1542,
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der Tat erinner auch Lilles Beschreibung der Kirchengeschichte chel-
ings Überlegungen 71171 rage, wWI1e€e das Verhältnis zwischen dem Absoluten
un: der Geschic  ichkei lösen sel; die absolute Subjektivıtat, also iın der
Charakterisierung Lilles der chrıstlıche Glaube, MUu Ausgangspunkt des die
Welt be]l der Organısmus des christlichen aubDens beschreibenden
1SsSenNns seın DIie uns erhaltenen Vorlesungsiragmente Lilles geben keine
erschöpfende Antwort aufi die rage achn seiner Einstellung gegenüber
Schelling. och sind geWIlSsse Gemeinsamkeiten miıt Schellings Geschichts-
philosophie unverkennbar. Schelling me1ınte, WE bDer eligion oder
den katholischen Glauben sprach, keine bestimmte Kirche, Religion Oder
In einem estimmten aa ausgeübten Glauben, sondern das anze des
christlichen aubDens In seinen unterschiedlichen Ausdrucksformen. Nach
Schelling begann mıt der Geburt Jesu eINEe CU«C Weltzeit; Ott wurde als
Mensch geboren, damit die gesamte Menschheit ott ZHTÜGC  ehre |
handelt sıch el nicht das 508 Heil der Gläubigen, sondern einen
weltgeschichtlichen Prozels, bel dem die gesamte Welt christlianisiert wird.
Schelling unterscheidet zwischen veränderlichen Erscheinungsformen der
eligion un: sieht die Geschichte ausdrücklich als profane Geschichte, aAlo
Geschichte menschlicher Tätigkeit. Eın wesentliches Problem für Schelling
1st die rage, wW1e€e das solute zugleic bsolut un! historisch se1IN kann,
un!: verwelist als Antwort aut die personale Gottheit

Man ann alıch iragen, In wWI1e€e weIılt Lilles Gedanke VO christlichen
Glauben als rganısmus gerade auf Schelling zurückgeht, ın dessen Ge-
schichtsphilosophie der Gedanke einer Entwicklung des Organısmus In der
Geschichte eINe gahlnz zentrale spielt??. Beide edanken pielen In Je-
dem Fall eine herausragende auch ıIn Lilles Deflinition VO Kirchenge-
schichte.

Schellings Unterrichtswerk Vorlesungen übher die Methode des academischen
Studiums 1803 und besonders die zehnte Vorlesung dieser Reihe „Über das
Studium der Historie und der Jurisprudenz“ befaßt sich mıiıt der rage, wW1e€e
die Geschichtsforschung Wissenschafit seıINn annn Die relig10se Betrach-
tungsweise der Geschichte, sagtl Schelling, sieht die Geschichte als Gesche-
hen der Vorsehung. arın unterscheidet sS1€e sich nicht VO  — einer philosophi-
schen Betrachtung der Geschichte. och bedeutet eiıne mıi1t der religiösen
Vorsehung operierende Betrachtung der Geschichte, sagt Schelling weıter,
sowochl eın fehlerhaftes Verständnis VOIN Vorsehung als auch VO  e eschich-

Das Gegenstück ZU  _- religiösen Betrachtung 1St die zweiteilige empirische
Betrachtung. Dıe VO  - beschriebene pragmatische Methode scheint di-
rekt auf Schelling zurückzugehen. Nach Schelling untersucht der Ge-
schichtsforscher lediglich VergangeN«C Ereignisse (die reine uiInahme un
Ausmittlung des Geschehenen), doch Aufgabe des Forschers 1st auch, 1n
das untersuchende Material seine aulßere Ordnung bringen DIie Art

33 Manired Durner, Wıssen UN): Geschichte heu Schelling. Fine Inte?pretation der ersten HT-

langer Vorlesung AT - 70 eiträge ZUT Philosophie 31) Miünchen 1979, 1744175
180—-190 ilhelm JacoDbs, Gottesbegriff und Geschichtsphilosophie IN der Sicht Schellings.
Speculation und Erfahrung Pn WE und Untersuchungen ZU Deutschen Idealismus

Karlsruhe 1993, 242, 247-248, 250-—-254, 257—-259, 262, 265
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un: eIse., In der das [, 1st die Untersuchung des historischen Materials.
1es bezeichnet Schelling als pragmatische Methode der empirischen
Notwendigkeit, Ereignisse miteinander In Beziehung SPIZEN. In der ACch-
TEn Vorlesung des Büchleins „Über die historische Konstruktion des CArıs
SsStentums  d sagtl Schelling, dals der cNArıstlıche Glaube In seinem grundsätz-
lichen esen geschichtlich sel Der cNrıstlıche Glaube verstehe es als Ge-
schichte?*.

Dıe Anmerkungen In Lilles Vorlesungsmanusskript zeigen, wWI1e stark
VO Neander DZW. VO  . seiner eigenen Interpretation der Ideen Neanders
beeinflulst wurde. In einNnem Artikel ber Neander Aus dem Jahre 1840 be-
schreibt dessen Vorstellung VO der doppelten Au{fgabe der Kirchenge-
schichte, der wissenschaftlichen un der praktisch-religliösen, VOoO der
zulässigen Verankerung des christlichen aubDens In der Geschichte, un:
VO Fortschreiten der Wissenschaft, auch der theologischen, einem 1 -
IET deutlicheren Verständnis der ahrheı findet obende orte für
den klaren Stil Neanders. eıtere Verdienste Neanders SPICHN seINE Vorstel-
lung VO der Freiheit der Wissenschaft, seın bewundernswertes ermogen,
sich In die Zustände einer anderen Zeit hineinzuversetzen un dadurch e1-
11C Zugang den daraus herrührenden unterschiedlichen Denkweisen
finden, SOWIE seINE Fähigkeit, genetische ntwicklungsbögen aufzuzeigen.
Fur besonders bedeutsam hält Neanders Quellenforschung und Quel-
lenkritik, die CIMn typischer Zug der sich 1Im ahrhundert formierenden

Kirchengeschichtsfiorschung war?>.

Dıie den Studenten zugängliche kırchengeschichtliche Literatur

Nach alter tiraten die Studenten der Universitat eisinkı In er-
schıe  1C Landsmannschaften eın Jede dieser Landmannschaften veriüg-

ber eINE eigene Bibliothek FEın eil der Bibliotheksverzeichnisse der
Landsmannschaften 1st erhalten und rlaubt einen 1n  F ıIn die VOT 1853
angeschaffte kirchengeschichtliche Lıteratur. In jenem Jahr wurden die

Schelling, Studium generale. Vorlesungen über die Methode des akademischen STIU-
diums. Eingeleitet und erlautert VO  w Herman OCKNer, Stuttgart 1954, IOr 109, 3O
S 1&  W Schelling: „Da [Theologie] als das wahre Zentrum der Objektivwerdens der
Philosophie vorzugswelse In spekulativen ecen 1St, 1st S1E überhaupt die höchste Syn-
these des philosophischen un! historischen Wissens

35 Cr Baur 1852; 201) machte die Quellenanalyse, die auf Quellen basierende
Forschung und die Quellenkritik Merkmalen der VO  - ihm propaglerten Kır-
chengeschichte. Dıie HCG; nach objektiver Geschichtsschreibung strebende Richtung
repräsentierten nach seiner Auffassung Marheineke, Neander, Gileseler un: Hase. Es i1st
allerdings anzumerken, dafß Neander mıt seiner Interpretation des christlichen a
ens prımar als christlicher Lebensweise und N1IC als Te („keine Doktrin, sondern
Leben, eın Lebensprinzip“), amı uch die ellung der Kirchengeschichte unter
den theologischen Disziplinen hervorhob Wenn INa  - nämlich verstehen möchte, Was
der christliche Glauben SECEWESCH 1St, 1st N1IC sinnvoll In erster Linıe chrıstlıche Lehr-
begriffe analysieren, INa  © sollte vielmehr das cANrıstlıche en VErSaANSCHEI Zeiten:;

die Kirchengeschichte erforschen.
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Landsmannschalften au{igelöst, die Studenten besser die KON-
trolle der Obrigkeit bekommen. Dıe andsmannschafttsbibliotheken
C441 VO  an zentraler Bedeutung für das Studium); HT s1€e erhielten die STU-
denten praktisch Zugang ihren ehrbüchern

ufgrun der Angaben In den Verzeichnissen Warl! August Neander der
bekannteste Kirchengeschichtler In elisinkı In den Bibliotheken der
Landsmannschaften elanden sich laut der Verzeichnisse un der uUu1ls erhal-

Exemplare 4 | Bande VO  s Werken Neanders sowohl|l auft Deutsch als
auch 1ın schwedischer Übersetzung. Dıe Bucher lassen sich ach ihrem KT-
scheinungsjahr aut die Jahre 1828 DIs 1849 datieren. der In den Buücher-
verzeichnissen aufgeführten Werke wurden ach der krnennung Lilles ZU
Professor gedruckt?®: Samtlıche andsmannschaftsbibliotheken, deren Ver-
zeichnisse erhalten Sind, uüuhrten Neanders Allgemeine Geschıichte der Christ-
lichen Religion entweder auf Deutsch oder auf Schwedisch Von der zweibän-
igen Geschıichte der AanzZung und Leitung der chriıstlichen Kirche UNC. dıe
Apostel Bände vorrätig?”. uch WE die Bibliotheksverzeichnisse
nıicht lückenlos erhalten sind, kann doch aus den vorliegenden Verzeichnis-
S  Ba un: Buchexemplaren geschlossen werden, da[ls die Allgemeine Kır-
chengeschichte Neanders un: seıInNn zweibändiges, der Exegetik ZzUuzurech-
nendes Werk ber die Fruüuhzeit des Christentums ZU Lektürebestand für
das Theologiestudium gehörten.

SO eLiwa die Werke Heinrich TNS Ferdinand Guerickes ın den
andsmannschaftsbibliotheken ıIn wesentlich geringerer Zahl a1s die Werke
Neanders vertrefifen HS insgesamt ] I Exemplare die sich ach den
Druckangaben aufl die Jahre 1839 bis 1847 datieren lassen. Sein andDuc
der allgemeinen Kirchengeschichte gehörte ıIn verschiedenen uflagen Ar

grundlegenden Liıteratur Tur Theologen?®. ach der Stuckzahl der Bände
ahm Karl Hase den dritten Kang den In Helsinki ekannten Kirchen-
geschichtlern eın Seine Kirchengeschichte stand In mindestens Tunt Biblio-
theken und auch seine Werke gehörten er Wahrscheinlichkeit TU  — Pflicht-
ektüre für das Kirchengeschichtsstudium innerhal der theologischen Ha-
kultät??.

der eutigen Landsmannschaftsammlung, aus der 1mM Laufe der Tre vieles
ausgemistet wurde, gibt CS an: VO  - Werken Neanders. HUB, Studentenbibliothek,
Landmannschaftssammlung.

Einzelneer Neanders Denkwürdigkeıiten 4dUSs der Geschichte des chriıstlichen
Lehens 1- 11 Das Leben eSsSu Christi SOWIE eSsSu Chrısti lefverne eSS historiska SAMMAN-

hang L die vierte Auflage der schwedischen Übersetzung VO  a Das en Jesu
Christi Archiv der Unıiıyversita Helsinki, Buchverzeichnis der westlinnischen ands-
mannschaft

Archiv der Universitä eIlsink]1, ammlung der Studentenschafit der Nnıversita
Helsinki Bücherverzeichnisse der westfÄinnischen un Oostbottnischen Landsmann-
schaft Von Guerickes ANdDUC: der christlichen-kirchlichen Archäologz_'e 1847 gab 11UTLI
eın xemplar.

Archiv der Nnıversıita Helsinki, Sammlung der Studentenschaft der Nıversita
Helsinki, Bucherverzeichnisse der westÄnnischen Landsmannschaften SOWIle der
Landsmannschaften usimaa und Hame. HUB, ammlung der Landsmannschaft aVOo-
Karelien, Bücherverzeichnis.
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Dıe deutsche Kirchengeschichtsforschung

Ks 1st m_E unbestreitbar, dals die Werke Neanders den Theologiestuden-
ten eın weltes un für die Kkenntnis des Christentums wesentliches Teilge-
biet, die Geschichte der alten Kirche, zuganglich machten, nicht zuletzt des-
halb, weil die Geschichte der alten Kirche auch In den 1840er Jahren E:
Lilles Vorlesungsprogramm In Kirchengeschichte gehörte. Dıe Werke Nean-
ders beschrieben dQus$s vielen Blickwinkeln un: selbst den der Frauen ließen
S1€E €l nıcht aAaus die Frühphase des christlichen aubens Man annn
ZWäal keineswegs behaupten, dals Neander VOT 1840 ıIn Helsinki C111 nbe-
kannter SCWESCH ware Man hat Ja wahrscheinlich schon Irüher Studenten
auf die Kenntnis seiner Werke abprüfen können, auch VW Kirchenge-
schichte och nicht ale ordentliches ehriac gelehrt wurde. ber SE Be1i-
spie aus der Bibliothek VOoO Lilles eigener Landmannschafrt konnten die
Studenten die ersten Bucher Neanders erst 1843, ases erst 1842 un: Gue-
rickes ErSsT 1850 ach ause entleihen*% och bedeutete der Amtsantritt
Lilles In den 1840er Jahren, dals die Geschichte der iIiruhen Kirche eINEM
wesentlichen Bestandteil des Iinnischen Theologiestudiums wurde. DIie
Studenten mulsten zumindest eIRnEeHN eil der Iruhen Kirchengeschichte be-
herrschen, ihr tudium erfolgreich absc  1elsen können. Man kann
eshalb davon ausgehen, dalß der theologische OrT1Zon der innischen StHe
denten un: damit der kKunitigen Pfarrer mıt dem Antrıiıtt Lilles erweıtert
wurde.

Dıe oben eNaANNTLEN ehrbücher VO Neander, Guericke un Hase
basierten auftf Quellenstudien un reprasentierten den aktuellen Stand
der eutschen Kirchengeschichtsforschung. Sıe hatten unterschiedliche
Schwerpunkte, wobei das eNnrDuc Dar excellence In methodischer Hın-
sicht das VO Hase VWAärfl. die Studenten sich diese Werke vornahmen,
1st klar, dafß 1mM Kontext der eıt die Kirchengeschichte, Wäas die unıversiıta-
L11 Lehre anbelangt, auigrun der verwendeten Liıteratur schon In den
1840er Jahren internationalen andar erreichte. Tes 1st beein-
ruckender, 26 Ja WI1IEe bekannt das Ausgangsniveau In elsinkı prak-
tisch bei null gelegen hatte Was eigenständige Forschungsleistungen be-
trıLfit verbesserte sich das Niveau der Kirchengeschichte In Helsinki OTSt
spater. Trotzdem scheint CS auf Grund der Lıteratur oflfenkundig, dals die
finnischen Theologiestudenen schon ruh mıt dem zentralen Paradigma
der modernen Kirchengeschichts- un Allgemeingeschichtsforschung,
dem wissenschaftlichen Arbeiten Urc die kritische Prüfung VO  w Origl-
nalquellen, bekannt gemacht wurden4!.

In der innischen Forschung hat I1la  0 SiIcCch bislang überhaupt nicht mıt
beschäftigt. WarT Jjedoch SCWESCH; der den Geschichtsunterricht

tfür Theologen begann un wurdedamit der chöpfer des Geschichtsbildes
der finnischen Pfarrerschaft, besonders TE seinen Unterricht In finni-
scher Kirchengeschichte.

HUB, ammlung der Landsmannschaft Savo-Karelien Ausleihbuch der ands-
mMannschaft

4 1 WarTr außerdem itglie In wel ausländischen Gesellschaften, VO  — 1546 In
der der S50OCcIetas Christina Statıstica (Berlin) und VO  } 1843 In der Ordıske Oldskrift-
selskabe (La ociete Royale des Antıquaires du ord Kopenhagen).



Tarja-L1usa uukkanen

Dafs sich auch Lilles Nachf{olger, erman Rabergh, spater aut Neander
berieT, annn also schwerlich als Novitat angesehen werden, SsOoNdern mMu
als Fortsetzung einer langen Tradition, die bereits 1840 der theologischen
Fakultät begonnen hatte un! überraschend ange DISs nde der 1880er Jahre
anhielt, verstanden werden. Der Unterricht und die Lıteratur ber die Ge-
schichte der alten Kirche hatte m.E auch angesichts der religiösen Sıtuation
In ınnlan: Bedeutung. Von den 1 840er Jahren nahmen iıimmer mehr
Jun EeUTE das Theologiestudium auf, die ihre geistige eimat In den Hr-
weckungsbewegungen hatten. ea dieser Erweckten Wal die ”  Hc  ehr“
ZU eintachen un ursprünglichen christlichen Glauben Doch die Beschäf-
t1gung mıt der Geschichte der alten Kirche zeigte, dafls die uCcC AuUus dem
Finnland des ahrhunderts ZU ursprünglichen Christentum nicht
infach un problemlos WAaäl, WI1IEe I1la  0 sich das 1mM relig1ösen Sprachge-
brauch vorstellte.

Was ber die Bedeutung VOoO  . Quellen für die historische Forschung,
die Arbeit mıt Quellen un! die Quellenkritik Oder auch ber die Notwendig-
eıt einer kirchengeschichtlichen Analyse dachte, hatte nıicht der
theologischen Fakultät der Universitäat eisinkKı gelernt. Hr übernahm diese
Ideen VO  a der deutschen Kirchengeschichte und Schelling, nicht VO eoel;
dessen Ideen In Finnland ansonsten viel Anklang fanden band die rl
he finnische Kirchengeschichte die deutsche Kirchengeschichte seıiner
Zeıt un vermittelte deren Tradition ach Finnland. uch die Literatur, die
den Studenten der Universitat Helsinki ZUT!T Verfügung stand, zeigt, da AT
gust Neander einen merklichen Einflufß nicht 1L1UTE auf d  el sondern auch
aut die Entwicklung des kirchengeschichtlichen Unterrichts In iınnlan:
eıner Zeit hatte, als dieser seıine ersten Schritte der Universitat Helsinki
unternahm.
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